
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 20

Artikel: Das Leistungsprinzip im schweizerischen Gewerbe

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640189

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640189
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


lin seÄt«?eiset*iscÄeff
Ordentliche Oelegiertenversammlung des Kantonal-bernischen Gewerbeverbandes

Bundesrat von Steiger wird von Nationalrat
Müller und „Bärner Meitschi" begrüsst

Die Delegierteriversammlung im Kur-
saal Bern vom vergangenen Sonntag

stand im Zeichen zielbewusster Formu-
lierung der Forderungen des schweizeri-
sehen Gewerbestandes. Zahlreich waren
die Mitglieder aufmarschiert und manl-
testierten bei der Tagung die geschlossene
Einheit des bernischen Gewerbes. Der Prä-
sident, Nationalrat Müller (Aarberg), be-
grüsste die Anwesenden, besonders die Her-
ren Bundesrat v. Steiger, Regierungsprä-
sident Dr. Gafner, Gemeinderat Stelger,
Stadtratspräsident Dr. Kehrll, Nationalrat
Dr, Gysier und die Delegierten. Nach der
Begrüssung führte der Präsident in seiner
Ansprache als Auftakt zu den geschäft-
liehen Verhandlungen aus, dass jede Ver-
Sammlung im Schwelzerlande mit einem
Dank zu beginnen habe an die gütige Vor-
sehung und an die Behörden, die dieses
Land bis heute ungefährdet durch, den
grössten aller Kriege geführt haben. Das
gewerbliche Parlament, das alljährlich zu-
sammentritt, hat bisher nicht dazu gedient,
sich in allerhand Kleinigkeiten und in einem
mehr oder weniger berechtigten Jammer zu
ergehen, sondern es hat sich mit seinen
Verhandlungen auf eine höhere Warte ge-
stellt und die Blicke auf die grossen Linien
gerichtet. Diese vorbildliche Haltung des
bernischen Gewerbes soll so bleiben.

Weder unsere obersten Behörden noch
wir selbst haben unser bernisches Gewerbe
je darüber im Zweifel gelassen, dass die

Nationalrat Dr. Gysier, Präsident des schweizerischen Gewerbeverbandes, im Gespräch mit National
rat Hans Müller, Aarberg, Präsident des Kantonal-bernischen Gewerbeverbandes

dass sie gezwungen worden sind, zur Ein-
fachheit zurückzukehren? In unsern Sek-
tionen und in allen den Vereinen, die irgend-
ein Ideal hegen und pflegen, wird jetzt
ruhig und ohne Hast wirklich den Idealen
nachgelebt. Millionenwerte sind in unse-
rem Land wie in andern Ländern verloren-
gegangen dadurch, dass man sich eine un-
erhörte Verschwendung leisten konnte —
im Kohlen- und Rohstoffmangel haben wir
gelernt zu sparen und mit Wenigem durch-
zukommen und wie schon im letzten Krieg
hat die Not dazu gezwungen, erfinderisch
zu werden und vieles, was als Ersatz und
Notbehelf galt, hat sich als brauchbar und
nützlich erwiesen. Ist es nicht erhebend,
wie zwischen den Arbeitgeber^ und den Ar-
beitnehmern in den gut geführten Betrie-
ban sich ein gegenseitiges Vertrauen und
eine Hilfsbereitschaft eingestellt hat, die
über alles Schwere hinweghilft Wohl ha-
ben alle unter der Teuerung zu leiden, aber
früher war es vielerorts nicht einmal zu-
allererst die Lohnfrage, die trennte, son-
dern falsche Einstellungen, die vergassen,
dass der gleiche Boden und das gleiche

Kriegszeiten hart und schwer sein werden.
Siel sind es, auch wenn uns Sorgen und
Nöte getroffen haben, heute noch nicht ge-
wesen. Es hat uns noch .niemand Blut und
Tränen in Aussicht stellen müssen, aber
sie können noch, kommen, und wenn wir
auch nach rechter Schweizerart getrost

dem Kommenden entgegenblicken und wir
mit mehr Hoffnung denken dürfen, es
werde unser Land nicht mehr in die Kriegs-
wirren hineingerissen, so wäre es doch un-
verantwortlich, sich in einer Sorglosigkeit
zu ergehen und nicht Regierung und Ar-
mee in diesem bis heute so vertrauensvollen
Durchhalten zu unterstützen. Wie bis jetzt
dem bernischen Gewerbe das Zeugnis aus-
gestellt werden konnte, dass es sich an der
Seite der andern Berufsverbände tapfer und
wacker gehalten habe, so wollen wir auch
weiterhin mannhaft und .nach guter Ber-
nerart ruhig und pflichtgetreu den kom-
menden Tagen und Jahren entgegensehen.

Vielleicht wird es da und dort als merk-
würdig, vielleicht sogar ketzerisch emp-
funden, in diesen Kriegszeiten nicht nur zu
jammern und zu klagen, sondern davon zu
reden, dass es auch Lichtseiten im Kriege
geben kann. Wir woljen nicht nur die
wirtschaftliche Einschränkung ins Auge
fassen, sondern uns fragen, ob die scharfen
Eingriffe, die wir uns gefallen lassen müs-
sen, nicht auch ihr Gutes bewirken können.
Ist es nicht vielleicht für viele ein Glück,
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kündet wird, wird in unsern Reihen mit
leichtern Misstrauen vernommen. Eine neue
Schweiz braucht es auch vorläufig gar nicht
zu geben, aber vielleicht eine verbesserte,
noch schönere und noch liebenswertere
Schweiz, die niemals ein Paradies sein wird,
aber wo doch jeder, der arbeiten will, sein
Auskommen hat. Die soziale Einstellung
und die Fürsorgebestrebungen für unsere
Arbeiter brauchen wir im Handwerk und
Gewerbe nicht .neu zu betonen. .Teder rechte

i Meister hat immer zu einem rechten Arbei-
ter geschaut, und wenn es einmal mit der
Arbeit knapp w.urde, so hat der Meister für
Arbeit Umschau gehalten oder im eigenen
Betrieb für Arbeit gesorgt, und wir kennen
genügend Beispiele, wo in dieser Weise auf
die beste Art gesorgt worden ist. Mit einem
Dichterwort schloss Nationalrat Müller
seine Ausführungen, die von der Versamm-
lung mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurden.

Der Präsident des Stadtbernischen Ge-
Werbeverbandes, Grossrat Hans Kästli, ent-
bot den Willkommensgruss den Ehren-
gästen und den Delegierten, wobei er in
einem scharfen und präzisen Refereat die
historische Entwicklung des Stadtberni-
sehen Gewerbeverbandes umriss und auf
sein über lOOjähriges Bestehen hinwies.

Der leitende Ausschuss des schweizerischen, Kantonal-bernischen und Stadtbernischen
Gewerbeverbandes während dem Singen des Nationalhymne.

Werk alle ernähren müssen. Und ist es
nicht schliesslich ein Glück, dass in dieser
Zeit der Abschnürung vom Ausland der
Wert des einheimischen Produktes, der
Wert handwerklicher Arbeit wieder neu er-
kannt und neu gewertet wurde

In dem heurigen Jahre hat unsere Mit-
gliederzahl die 20 000 überschritten. Viel-
leicht liegt darin die schönste Anerkennung
für das, was in unsern Sektionen und in
der Berufsverbänden geleistet fworden ist
und diese Anerkennung soll uns stärken,
wie bisher oder immer noch besser weiter-
zufahren.

Eine Unmenge Arbeit braucht es, um
uns die Arbeit zu erhalten, Arbeit, die ge-
sund erhält an Körper und Seele, Arbeit,
die Brot und Freude schafft. Wenn wir uns
dabei immer neu erinnern, dass bei ihr der
Verdienst wichtig und grundlegend, aber
nicht das einzige ist, das glücklich macht,

wenn wir an die geistigen Werte denken,
die ein glückhaftes Schaffen begleiten sol-
len, dann sind wir auf dem rechten Wege.

Gerade in unserer handwerklichen und
gewerblichen Arbeit sollen' wir uns selber
treu bleiben. In der Ehrung der einheimi-
sehen Tradition und im Aufgeschlossensein
gegenüber allem, was gut und brauchbar ist
und zu unsern Traditionen pasàt, liegt die
glückliche Mischung und die Erfüllung ei-
ner schweizerischen Mission.

Gar vieles haben wir in letzter Zeit läu-
ten hören von allerhand wunderbaren Aus-
sichten und Versprechungen. Der Berner
ist solchen Kombinationen nicht sehr zu-
gänglich und der Gewerbemann erst recht
nicht. Was uns da von einem Recht auf
Arbeit und von einer neuen Schweiz ver-

Der Berner Röseligarten-Chor überraschle
die Anwesenden mit schönen Heimatliedern

Herr Clémençon aus Moutier sprach im Namen
des Berner Jura

*

Aus den Reihen der Berner Gewerbetreibenden

Regierungsratspräsident Dr. Gafner sprach im
Namen der bernischen Regierung

Sein Aufruf an das Gewerbe, mit aller
Kraft das Bürgertum und seine Kultur mit
echter eidgenössischer Gesinnung zu vertei-
digen, wurde mit lebhaftem Beifall be-
grüsst. Grossrat Burgdorfer übernahm
die Abwicklung des geschäftlichen Teils
und gab alle entsprechenden Angaben über
de.n Jahresbericht. Kassier Emil Riggli von
Interlaken verlas die Jahresrechnung und
den Voranschlag, wobei es ihm vergönnt
war, auf ein erfreuliches positives Ergeb-
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Nçgionalrat Dr. Feldmann verfolgte mit Interesse
die einzelnen Referate

nis hinzuweisen. Nach den üblichen Ab-
Stimmungen wurden die: im Programm auf-
gestellten Traktanden reibungslos erledigt.
Als Tagungsort für die nächstjährige or-
dentliche Delegiertenversammlung wurde
turnusgemäss der Oberaargau bestimmt.

Nach dem offiziellen Teil sprach Na-
tionalrat Dr. P. Gysier, Präsident des
Schweiz. Gewerbeverba.nd.es, über: «Das
schweizerische Gewerbe'in der Kriegs- und
Nachkriegszeit».

Schon 'zu Beginn seiner Ausführungen
wurde es klar, dass es sich bei diesem Re-
ferat um eine tiefschürfende Programm-
setzung handelte. Die Stellungnahme zu
Volkswirtschaftler Röpke-Genf und Mar-
bach-Bern hatte den Sinn, den Gewerbe-
treibenden auch von der wissenschaftlichen
Seite die Ursachen des Niederganges des
Gewerbestandes vor die Augen zu führen.
Im weitern stellte der Referent fest, dass
die Auswirkungen des Krieges auch ihre
guten Seiten gezeitigt haben und besonders
die Einschränkung der Einfuhr dem
Schweizer sein heimatliches Schaffen wie-
der zum Bewusstsein gebracht hat. Es
wurde wieder der Güte und der Haltbarkeit
der Produkte vermehrte Beachtung ge-
3Chenkt, so dass sich die Verhältnisse auch
zugunsten der Mittel- und Kleinbetriebe
ausgewirkt haben, da gerade dieser Stand
seine Lebenskraft und Bedeutung unter
Beweis stellen konnte.

Gewaltigen Widerhall fanden seine Aus-
führungen über die Gewerbepolitik. Das Ge-
werbe verfolgt in def Ausführung seines
Berufes die Erreichung der Snlbsterhaltung
und nicht das kapitalistische Profitstreben,
und so ist nach dem Krieg ein vermehrter

Während dem Bankett wurden verschiedene
Darbietungen gehalten

Herr Dr. Lehmann, Sekretär des Stadtbernischen
Gewerbeverbandes, und zwei „Bärner Meitschi"

empfingen die Gäste zur Tagung

notwendig sein sollte, so müsse sich diese
auf private und kollektive Selbsthilfe be-
schränken.

Der Referent kam dann auf die Arbeits-
/beschaffung und Submissionspraxis zu
sprechen und betonte, dass eine Zusammen-
arbeit des Gewerbes mit der Kriegswirt-
schaft notwendig ist. Nationalrat Gysier

Prominente Gäste beim Bankett
Photos E, Probst

Die Delegierten beim Bankett

Konkurrenzkampf zu erwarten, für den das
Gewerbe gewappnet sein muss. Die haupt-
sächlichste Waffe, das sei das Lei-
stungsprinzip. Ein auf Qualitätslei-
stung bedachtes Gewerbe wird sich auch in
kommenden Zeiten voll und ganz durch-
setzen können. Der Gewerbetreibende coli
immer ein Freierwerbender bleiben, und
aus dem Grunde ist von der staatlichen
Hilfe Abstand zu nehmen. Die Wirtschafts-
freiheit soll im Rahmen von Treu und Glau-
ben erhalten bleiben und sofern eine Hilfe

erläuterte hierauf im einzelnen die Vorlage
über den unlautern Wettbewerb, die all-
gemeine Bewilligungspflicht und sprach
sich bei den Teuerungszulagen für eine
Differenzierung nach der Grösse der Fa-
milie aus. Zum Schlüsse seines Vortrages
richtete Nationalrat Gysier einen Appell
zur Errichtung einer grossen gewerblichen
Front, da davon in erster Linie die Zukunft
des Gewerbes abhängt.

Am Bankett sprach Regierungspräsident
Dr. Gafner und überbrachte die Grüsse der
Regierung. Seine eindrucksvollen Ausfüh-
rungen Uber die Vorkehrungen zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit wurden leb-
haft begrüsst und zeigten einmal mehr, mit
welcher Energie und nie erlahmender Ini-
tiative der Regierungspräsident an die
schwierigsten Probleme der Wirtschaft her-
angeht.

Im Namen der Stadt sprach Gemeinde-
rat Steiger und betonte den Willen der Be-
hörde, dem Gewerbe weitgehend entgegen-
zukommen, sprach dem Gewerbe aber auch
den Dank für seinen landwirtschaftlichen
Einsatz aus.

bictzioacilrcii Or. i^eicimosa verfolgte mil Iniers55e
ciie siaüeirisa keksrols

nix, Kin2uvsissn. Kask âsn üblisksn ^.b-
stimmunAsn vurâsn âis im Oro^ramm suk-
Asstslltsn Ilrgktanâsn rsibunKslos srlsâiAt.
^ls laxunAsort kür âis naokstMkriAS or-
cientlisks OelsAierìsnvsrsammIunA vurâs
turnusAemàss âsr OdsrasrAau bestimmt

blaok âsm okkisisllen ülsll sprask Ha-
tionaliat Or. O. O^slsr, Orâsiâsnì âes
Lekvsix. Osvsrdsvsrba.nâss, üksri «Oas
ssbvsi^oriseks Osverks ân cisr Kriegs- unâ
HaekkrisZ^sit».

Lskon 'xu OsZinn sei.nsr ^.uskllkrunAsn
vurâs ss klar. âass es sisk ksi cliessm Ko-
ksrat um sins tisksskUrksnâe KroZramm-
sst^unA kanclslts. Ois LtellunAnakms -!u
Volksvirtsskaktlsr ktöpks-Osnk unci ltlar-
bssk-Oern Kutte âsn Linn, âsn Oevsrke-
treikenclsn auck von âsr visssnsokaktlisken
Leite cils Orsaeken âss klisâsrAanAss âss
Osvsrkzstanclss vor âis ^uxen ?u kükren.
Im veitsrn stslits âsr Ksksrsnt ksst, âass
ciis àsvirkunASn âss KrisAes ausk ikrs
Kutsn Seitsn AsssitiAt kaben unci besonders
ciis OinsckrankunA cier, Oinkukr âsm
Lskvsi^sr sein ksimatliskss Lskakksn vis-
cisr i?um Osvusstsein ASbraskt bat. Os
vurcls vieâer cisr Oüts unci cisr Haltbarkeit
cisr Kroclukte vsrmskrts OsasktunZ As-
soksnkt, so âass sisk ciis Vsrkaltnisss ausk
Zugunsten âsr IVIittsi- unci Kleinbetriebs
ausAsvirkt kabsn, âa Asraâs ciisssr Ltanâ
soins Osbenskrakt unci OeâsutunA unter
iZevsis stsilsn konnte.

OsvaltiAsn Wiâsrkall kanclqn seins ^.us-
kükrunAsn über ciis Osvsrbspolitik. Oas Os-
verks vsrkolAt in cist" ^.uskükrunA seines
Ilsrukss âis OrrsiskunA cisr SnlbstsrkaltunA
unâ niekt clas kapitalistische Krokitstrebsn,
unci so ist nask ciem KrieA sin vsrmskrtsr

V/cibreaci ciem kaniceii vurcisn vsrzcbiscisae
Darbietungen gebaiten

kierr Or. tebmann, 5s!crstär ciez Ztocitbsrnizcken
Oeverbeverbonbsz, unci ?vsi ,,Körner iâeitzcki"

emptingsn ciis Ockte ^ur lagunz

notvonâiA sein sollte, so müsse sisk clisse
auk private unci kollektive Lslbstkiike ke-
schränken.

Osr Koksrsnt kam claim auk ciis ^.rbeits-
/bssskakkunA unci Ludmissionspraxis xu
sprosksn unci dstonts, class sins Zusammen-
arbeit clss Osverbes mit cisr KrieAsvirt-
sskakt notvsnâiA ist. klationalrat Oxslsr

l^i'Omì^ente (?ci5îe deim ban!<eîî
k t> o t c> z c. treàzt

Oie Osiegierten beim kanicett

Konkurren^kampk i?u ervartsn, kür cisn clas
Osvsrds Asvanp.net sein muss, vis kaupt-
sàsklisksts Wakko, clas ssi clas O si -
stunAsprin?ip. Oin auk tZualitâtslêi-
stunA bsciaobtss Osverks virci sisk auok in
kommenclsn leiten voll unâ xaniz âursk-
setzen können. Osr Osvsrbstrsibsncls soli
immer sin Orsisrverbenclsr bleiben, uncl
aus cism Oruncis ist von âsr staatlioksn
Hilks ^.bstancl êiu nskmsn. Ois Wirtsokakts-
krsiksit soll im ktàkmen von l'rsu unci Olau-
bsn erkalten bleiben unci sokern sins Hilks

srlàutsrts kisrauk im einzelnen clis VorlaZs
über âsn unlautern Wsttbeverb, clis ail-
Asmsins OsvilliAunAspkliokt unâ sprask
siek bei cisn ikeusrunAS^uIaASN kür sine
vikksrsnÄerunA naek âsr Orösss âsr Oa-
mills aus. Lium Ssklusse ssinss VortraAss
rioktsts Hationalrat Qzcslsr einen Appell
?ur OrrioktunA sinsr xrosssn Asvsrblieken
Oront, âa âavon in erster Oinis ciis iZukunkt
clss Osvsrbss abkänAt.

^.m Osnkstt spraek ktSAisrunAspräsiäent
Or. Oaknsr unâ übsrbraakts âis Orüsss âsr
NsAisrunA. Leins sinâruoksvollsn ^.uskük-
runksn Ubsr âis Vorkskrungsn ?ur Oe-
kämpkunA âer ^.rbsitslosiAksit vurâen leb-
kakt bsArüsst uncl ZisiAtsn einmal mskr, mit
vsloksr OnsrAis unâ nie srlakmsnâsr Ini-
tiativs âsr kìSAisrunAHpràsiâsnt an âis
sekjvisriASte.n Oroblsms âsr IVirtsokakt ksr-
SNASKt.

Im Kamsn âsr Ltaât sprask Osmsinâs-
rat LtsiAer unâ betonte äsn Willen âsr Os-
kôrâs, âsm Osverks vsitAêksnâ sntASAen-
Zukommen, sprask âsm Osvsrbs aber ausk
âen Oank kür seinen lanâvirtsskaktlisksn
Oinsat? aus.
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